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I. Kulturelle Bildung neu gefragt 
Musik ist aus Sicht der Verbände öffentlicher Er-
wachsenenbildung und der Weiterbildungsstatis-
tik des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung 
(DIE) ein Teil des Themenbereichs „Kultur – Gestal-
ten“.1 Von „kultureller Bildung“ ist die Rede in er-
wachsenenpädagogischen Diskursen, wie sie bei-
spielsweise durch die Fachgruppe der Deutschen 
Evangelischen Arbeitsgemeinschaft für Erwachse-
nenbildung (DEAE) geführt werden.2 Nachdem die 
2000er-Jahre von der Einforderung von Begründun-
gen und Finanzierungskürzungen für diesen The-
menbereich geprägt waren, wird ihm seitens der 
Politik, der Wissenschaft und der Zivilgesellschaft 
gegenwärtig ein neues Interesse entgegengebracht, 
meist verbunden mit der Hoffnung auf die umfassen-
de Wirkung einer Schulung von Wahrnehmungsfä-
higkeit, künstlerischen Fertigkeiten und Kreativi-
tät.3 Allerdings sind wissenschaftliche Befunde zu 
den Angeboten kultureller Erwachsenenbildung im 
Allgemeinen wie auch zur musikalischen Erwach-
senenbildung im Besonderen, zu Fragen der Beteili-
gung, des Nutzens und der Wirkungen noch weitge-
hend ein Desiderat.
Dieser Artikel widmet sich den Angeboten, The-
men und Zugängen musikalischer Bildung, insbe-
sondere in der Evangelischen Erwachsenenbildung 
(EEB). Wir beginnen mit einigen Beobachtungen zu 
den Angebotsstrukturen und zur Beteiligung an mu-
sikalischer Erwachsenenbildung und geben einen 
Ausblick auf aktuelle Diskurse. Danach vertiefen wir 
die Betrachtungen anhand von Programm- und An-
kündigungstextanalysen und geben einen Ausblick 
auf gegenwärtige Forschungs- und Entwicklungsbe-
darfe. 
II.  Musikalische Erwachsenenbildung: 
Angebotsstrukturen, Beteiligung und Diskurse
Die Bedarfe und Bedürfnisse musikalischer Er-
wachsenenbildung zu beurteilen, stellt die For-
schung vor eine Vielzahl von Herausforderungen, 
da das Musiklernen für Erwachsene durch eine Rei-
he von Lernwiderständen und Barrieren gekenn-
zeichnet ist und auch eine umfangreiche Angebots-
entwicklung noch vermisst wird.
Im Berichtsjahr 2012 betrug der Anteil des The-
menbereichs „Kultur – Gestalten“ am Gesamtange-
bot der EEB 17,9 %.4 Der Deut-
sche Volkshochschulverband 
(DVV) verzeichnete mit 16,7 % 
einen ähnlichen Wert. An-
ders als in der DVV-Statistik 
werden im Berichtsbogen der 
DEAE aber keine Unterthe-
menbereiche ausgewiesen, 
sodass hier für die EEB statis-
tisch keine Aussagen zu den 
jeweiligen Anteilen von An-
geboten zur Musik am Ange-
bot im Bereich „Kultur – Ge-
stalten“ getroffen werden 
können.5 Die DVV-Statistik 
weist einen Anteil rezepti-
ver Musikangebote von 1,8 % 
am Themenbereich „Kultur 
– Gestalten“ aus, und der An-
teil an Kursen zur „musikali-
schen Praxis“, im Sinne eines 
selbsttätigen Tuns am Instru-
ment oder beim Gesang, be-
trug im Jahr 2012 14,0 %.6 Im Zentrum der DVV-Ange-
bote steht offenbar die musikalische Praxis, die Zahl 
der Angebote im rezeptiven Bereich ist relativ nied-
rig. Dieser wird allerdings seit etwa zehn Jahren ver-
stärkt auch von Konzert- und Opernhäusern bedient, 
nicht zuletzt als Bestandteil von „Audience Develop-
ment“.7 Füllen die Konzert- und Opernhäuser damit 
eine Lücke? Diesen Angeboten liegt jedenfalls über 
die institutionspolitischen Gründe hinaus auch die 
Absicht zugrunde, dass etwa nicht nur in das jeweili-
ge Konzert eingeführt, sondern überdies das indivi-
duelle Wissen über Musik insgesamt gesteigert wird. 
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Festzustellen ist sowohl für die sogenannte „erns-
te“ Musik (sowohl ältere Musik als auch zeitgenössi-
sche Musik) als auch für die Popularmusik (Pop, Rock, 
Jazz, Hiphop usw.)8 eine Diskrepanz zwischen dem 
Hören, dem „Musikkonsum“ (Konzertbesuche, Er-
werb von Tonträgern, Musik als Untermalung im öf-
fentlichen und privaten Raum etc.) und dem Wissen 
über Musik (Stile, Komponist[inn]en, Interpret[inn]en, 
aktuelle Hitlisten etc.).9 Dabei ist vor allem die klas-
sische Musik mehr als jede andere Kunstsparte noch 
stark mit kanonisierten Wissensbeständen und sozi-
alen Distinktionen belegt10 – trotz der großen Zahl an 
Kirchenchören, nicht kirchlich gebundenen Chören, 
Gesangsvereinen und andere Möglichkeiten, sich 
aktiv auf unterschiedlichen Einstiegs- und Verbleib-
niveaus musikalisch zu betätigen.11 Im Vergleich mit 
anderen Kunstformen zeigen sich im Bereich der Mu-
sik Zugangshemmnisse in besonderer Weise12: Musi-
kalische Sozialisierung, vor allem das Erlernen eines 
Instrumentes, aber auch die reﬂ ektierte Musikrezep-
tion, scheint im Erwachsenenalter ungleich schwe-
rer zu fallen als im Jugendalter, und auch Erwach-
sene, die vielleicht als Kinder oder Jugendliche ein 
Instrument gespielt haben, greifen dies häuﬁ g nicht 
wieder auf. Erhöhte Zugangsschwierigkeiten im 
Vergleich zu anderen Kunstformen gibt es auch hin-
sichtlich rezeptiver Musikangebote, hier stellt insbe-
sondere die häuﬁ g fehlende Kompetenz, Noten lesen 
zu können, eine Barriere dar. 
Trotz des offenkundigen Lernbedarfs und vieler 
erwachsenenpädagogischen Herausforderungen 
beschäftigen sich die gegenwärtigen Diskurse zur 
musikalischen Bildung vor allem mit dem Kulturpu-
blikum von morgen. Insbesondere die zahlreichen 
Angebote der „beigeordneten Anbieter“ (Orches-
ter, Opernhäuser etc.) wenden sich in erster Linie an 
Kinder und Jugendliche, aber auch die Musikschulen 
verlegen ihren öffentlichen Bildungsauftrag vor al-
lem auf die jungen Altersgruppen.13 Erwachsenen-
bildungsrelevante Akzente werden nur vereinzelt 
gesetzt, etwa durch die Bundesakademie für kul-
turelle Bildung Wolfenbüttel, die auf einer Tagung 
zum Thema „Musikpolitik“ den Münchener Ansatz 
des „Milieumarketing“ nach Tippelt u. a. behandelte 
und so einen Zusammenhang zwischen Teilnehmen-
denmilieus und Musikgeschmack herstellte.14 Solche 
Diskussionen lassen sich als Hinweise auf mögliche 
Themen- und Zugangsnachfragen aufgreifen und 
für Angebotsentwicklungen nutzbar machen.
Betrachtet man die Diskurse der Evangelischen 
Kirche in Deutschland (EKD) im Handlungsfeld der 
musikalischen Erwachsenenbildung, so fällt auf, 
dass auch hier keine dezidiert erwachsenenpäda-
gogischen Akzente zu ﬁ nden sind. Die nach wie vor 
geltende Bestandsaufnahme „zum Verhältnis von 
Protestantismus und Kultur“ aus dem Jahr 2000 be-
richtet lediglich von der Bedeutung der Kirchenmu-
sik für den Ursprung und die Pﬂ ege protestantischer 
Kultur und die zunehmende Anreicherung von mu-
sikalischer Populärkultur mit pseudoreligiösen Aus-
druckselementen.15 Der EKD-Text „Kirche klingt“ 
von 2008 fasst nur wichtige Erscheinungsformen 
von Musik zusammen, begründet kirchenmusikali-
sche Praxis theologisch und skizziert kirchenmusi-
kalische Handlungsfelder, hinsichtlich der Bildungs-
arbeit mit Erwachsenen ﬁ ndet sich darin jedoch 
lediglich der Hinweis auf eine Schnittstelle zur Re-
ligionspädagogik, gemeint sind die Singkreisange-
bote der Kirchgemeinden.16 Auch die Stellungnahme 
der EKD zur Erwachsenenbildung aus dem Jahr 1997 
lässt inhaltliche Aussagen zur kulturellen Bildung 
im Allgemeinen und zur musikalischen Bildung im 
Besonderen vermissen, obwohl sie sich kritisch mit 
den Inhalten und Auswirkungen des Kulturprotes-
tantismus auseinandersetzt.17
Zusammenfassend kann noch einmal festgehal-
ten werden, dass die Angebote zur musikalischen 
Erwachsenenbildung zum großen Teil einen prakti-
schen Schwerpunkt haben und Themen, die auf das 
Hören und Verstehen von Musik ausgerichtet sind, 
nur in sehr geringem Umfang stattﬁ nden. Die spe-
ziﬁ schen Schwierigkeiten, die das Musiklernen Er-
wachsener kennzeichnen, werden in den entspre-
chenden Fachdiskursen und programmatischen 
Grundsatzpapieren jedoch noch nicht in ausreichen-
der Weise berücksichtigt.
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III.  Programmanalytische Perspektiven auf 
musikalische Themen und Zugänge der EEB
Angebote der kulturellen Bildung sind in Pro-
grammheften unter allen Themenbereichen sub-
sumiert, im Kontext der EEB beispielsweise auch im 
Themenbereich „Religion – Ethik“. Vor diesem Hin-
tergrund helfen Programmanalysen und Ankündi-
gungstextanalysen, EEB-Veranstaltungen nicht nur 
über die statistische Kategorie „Kultur – Gestalten“ 
aufzuﬁ nden und abzubilden. Gleichzeitig zeigen sol-
che Analysen das geplante Angebot und damit das 
veröffentlichte Bildungsverständnis eines Trägers, 
einer Institution und des jeweils fokussierten The-
menbereichs.18
Einer Programmanalyse von Gieseke/Opelt (2005) 
in Berlin und Brandenburg19 zufolge lassen sich die 
Angebote kultureller Bildung als „systematisch-
rezeptiv“, „selbsttätig-kreativ“ oder „partizipativ-
kommunikativ“ (einschließlich „interkulturell“) 
klassiﬁ zieren. Die Studie zeigt jeweils im systema-
tisch-rezeptiven und im selbsttätig-kreativen Portal 
die ganze Spannbreite an kultureller Erwachsenen-
bildung von der Kunst- und Kulturgeschichte über 
Malen, Tanz und Musik bis hin zu Medien. Sie weist 
für das Jahr 2001 in Berlin 64 systematisch-rezeptive 
Angebote zur Musik und 51 Angebote zu Oper/The-
ater aus, zudem 282 selbsttätig-kreative Angebote 
zu Musik/Gesang.20 Bricht man diese Zahlen für die 
EEB in Berlin und Brandenburg herunter, so ist zu er-
kennen, dass in jenem Jahr in ganz Berlin lediglich 
zwei Angebote zur Musik im systematisch-rezepti-
ven Bereich gemacht wurden, im Land Brandenburg 
aber 29 (2 bzw. 0 im systematisch-rezeptiven Bereich 
Oper/Theater und ca. 50 bzw. 10 im selbsttätig-krea-
tiven Bereich Musik/Gesang).
Die genaue Analyse zeigt dann, dass für die ver-
gleichsweise hohe Angebotszahl im Land Branden-
burg vor allem die EEB Fürstenwalde im Landkreis 
Oder-Spree verantwortlich ist und ein an Breite 
und Differenziertheit herausragendes Programm-
konzept aufweist. Die Aufzählung der Themen, die 
über das ganze Jahr hinweg in Zusammenarbeit mit 
Fachleuten aus dem kirchenmusikalischen Bereich 
(Kantoren, Kirchenmusiker[inne]n) angeboten wer-
den, umfasst „die Epochen der Musik, die Geschich-
te einzelner Instrumente, (…) Kirchenmusik (…) am 
Beispiel von J. S. Bach“ und weiterer Komponisten.21 
Aktuell belegt ein Blick in die Programme der EEB 
Fürstenwalde, dass die Angebote noch immer ge-
macht werden, wenn auch nicht mehr das ganze Jahr 
hindurch. Im Zentrum steht jetzt ein jährliches Wo-
chenendseminar.
Im Folgenden werfen wir noch einige vertiefende 
Blicke auf aktuelle Programmkonzepte und Ankün-
digungen, die wir stichprobenartig ermittelt haben. 
Dabei beschränken wir uns auf systematisch-rezep-
tive Angebote.
Im Rahmen der Vortragsreihe „Treff im Dom“ in 
Fürstenwalde werden beispielsweise Abendveran-
staltungen zu Komponisten wie Chopin oder Carl 
Philipp Emmanuel Bach und deren Werken ange-
boten. Das musikalische Werk wird vor dem Hin-
tergrund seiner Entstehungsepoche reﬂ ektiert, die 
Wissensvermittlung über das Werk mit historischen 
Einblicken verbunden. Der Ankündigungstext deu-
tet an, dass hier die Arbeit mit Musikbeispielen im 
Zentrum steht.
Das „Seminar-Wochenende Kunst und Kultur“ 
zum Thema „Heinrich Schütz – Poetus musicus“ 
arrangiert einen Blick auf das Werk dieses Kom-
ponisten über den Zugang der musikalischen 
Analyse („musikalisch-rhetorische Stilmittel in 
den Kompositionen von H. Schütz und Besonder-
heiten in den Passionsvertonungen von Schütz 
im Gegensatz zu seinen Zeitgenossen“). Hier wird 
mehr ein musikimmanenter Ansatz für die Er-
wachsenenbildung aufbereitet.22 Eine uns vor-
liegende Feinplanung des Wochenendseminars 
aus dem Jahr 2012 zum Thema „Reformation und 
Musik“ zeigt, dass in Fürstenwalde auch weite-
re Zugänge angeboten werden, z. B. mittels Text-
analyse, biografischen Informationen zu den 
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genen musikalischen Erprobens von Stücken aus 
dem Werk von Komponisten.23
So setzt die EEB Fürstenwalde auf ein Spektrum 
von Zugängen von musikwissenschaftlich-biograﬁ -
schen und musiktheoretischen Zugängen. Die Brei-
te und Offenheit dieser Angebote legen nahe, dass es 
offenbar durchaus möglich ist, musikalischen Laien 
auf einem differenzierten Wissensniveau Musik zu 
vermitteln.
Ein weiteres aktuelles Beispiel für systematisch-re-
zeptive Angebote im Bereich „Musik“ ist der „Opern-
workshop“ der EEB München anlässlich der Neuin-
szenierung von Donizettis „Lucia di Lammermoor“ 
an der Bayerischen Staatsoper im Dezember dieses 
Jahres. Der Ankündigungstext24 informiert zunächst 
über das Werk selbst und weckt Interessen auf einer 
inhaltsbezogenen Wissensebene. Innerhalb des For-
mats werden dann folgende Zugänge ausgewiesen: 
„In die Oper und deren Handlung werden wir Sie 
mit kurzen Theorieeinheiten, Musikbeispielen und 
kreativen Methoden einführen.“ Interessant ist hier, 
dass auch in einem eigentlich systematisch-rezepti-
ven Angebot ausdrücklich auf „kreative Methoden“ 
zurückgegriffen wird, um eine einseitige – und die 
sinnlich-emotionale Seite der Musik ausblendende – 
Fokussierung auf Theorie zu vermeiden.
An diesem Beispiel ist neben der wiederum er-
kennbaren Breite der Zugänge abzulesen, dass das 
Bildungswerk ein Angebot für die Großstadt macht 
und auf diese Weise versucht, aktiv in sie hineinzu-
wirken. Dabei nutzt die VHS München – die selbst 
ein sehr differenziertes Angebot zur musikalischen 
Erwachsenenbildung vom Notenlesen über die Har-
monielehre und das Werkverstehen bis hin zu Kon-
zerteinführungen macht25 – auch ihre Nähe zu den 
Kulturinstitutionen der Stadt.
IV. Forschungs- und Entwicklungsbedarfe
Aus den exemplarischen Analysen lassen sich Hy-
pothesen für das Angebot an musikalischer Bildung 
in der öffentlichen Erwachsenenbildung, insbeson-
dere in der EEB, ableiten. Was die Adressat(inn)en be-
trifft, so müssen im Bereich der Musik wohl oft erst 
individuelle Berührungsängste mit Musik überwun-
den werden. Es gibt eine auffällige Diskrepanz zwi-
schen dem Umfang, in dem Menschen Musik hören 
und in dem sie über das Gehörte reﬂ ektieren. Die Fra-
ge von Lernorten und Räumen für musikalische Er-
wachsenenbildung muss differenziert gestellt und 
mit der Frage der Kooperation mit Kulturinstituti-
onen innerhalb und außerhalb der Kirche verbun-
den sein. In diesem Sinne wäre auch zu beschreiben, 
in welcher Weise „beigeordnete“ Musikangebote 
in Kirchengemeinden außerhalb der EEB – rezepti-
ve Angebote, die auch hier begleitend zu Konzerten 
stattﬁ nden, Angebote zum Notenlesen, offene Chor-
wochenenden – zum Spektrum von Angeboten des 
musikalischen Lernens Erwachsener im Bereich der 
evangelischen Kirche beitragen.26 Die Finanzierung 
der Angebote ist – wie in allen Themenbereichen – 
eine notwendige Voraussetzung für deren Weiter-
entwicklung. Hier steht die musikalische Erwach-
senenbildung aber vor der Schwierigkeit, dass die 
im kirchlichen Bereich für die Musik zur Verfügung 
stehenden Mittel immer geringer werden und es da-
her auch zu einer Konkurrenz zwischen praktischen 
Musikangeboten und Bildungsangeboten kommen 
dürfte.
Im Rahmen systematischer Programm- und An-
kündigungstextanalysen könnten diese Annahmen 
weitergeführt bzw. weiterverfolgt werden.27 So könn-
te z. B. ermittelt werden, welche Themen und Zugän-
ge bei welchen Anbietern der EEB noch fehlen und 
für welche Adressat(inn)engruppen sie mit welchen 
thematischen Schwerpunktsetzungen und Wissens-
niveaus zu entwickeln sind. In weiterer Perspektive 
wären über die Programm- und Ankündigungstext-
analysen hinaus auch Planende zu befragen, Bedarfe 
und Bildungsinteressen der Adressat(inn)en zu erhe-
ben und Marketingstrategien zu erschließen.
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